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WIE bist du ein Zeuge Jehovas geworden? Zuerst hast du
von der „guten Botschaft“ erfahren – vielleicht durch dei-
ne Eltern, am Arbeitsplatz, in der Schule oder an deiner
Haust ür (Mar. 13:10). Dann hat jemand viel Zeit und
Kraft investiert, damit du die Bibel kennenlernst. Durch
dieses Bibelstudium ist dir bewusst geworden, dass Jeho-
va dich liebt, und du hast auch Liebe zu ihm entwickelt.
Jehova hat dich zur Wahrheit hingezogen und jetzt hast
du als J ünger von Jesus Christus die Aussicht, f ür immer
zu leben (Joh. 6:44). Bestimmt bist du Jehova dankbar,
dass er jemanden motiviert hat, dich dieWahrheit zu leh-
ren, und dass du ein Zeuge f ür ihn sein darfst.

2 Jetzt, wo wir die Wahrheit kennengelernt haben, d ür-
fen wir auch andere einladen, mit uns auf dem Weg zum
Leben zu gehen. Vielleicht f ühlen wir uns mit dem Haus-
zu-Haus-Dienst wohl, tun uns aber schwer, Bibelkurse an-
zubieten und zu leiten.Geht es dir auch so?Dann kann dir
dieser Artikel weiterhelfen. Wir werden sehen, was uns
motiviert Bibellehrer zu sein und wie wir Herausforde-
rungen überwinden k önnen, die uns eventuell davon ab-
schrecken, ein Bibelstudium zu leiten. Doch zun ächst
geht es darum, weshalb wir nicht nur Prediger, sondern
auch Lehrer der guten Botschaft sein sollten.

JESU AUFTRAG: PREDIGEN UND LEHREN
3 Als Jesus auf der Erde war, gab er seinen Nachfolgern

einen Doppelauftrag. Erstens wies er sie an, die gute Bot-

1. Was hat Jehova f ür dich getan?
2. Worum geht es in diesem Artikel?
3. Warum predigen wir?

STUDIEN-
ARTIKEL 26

Kannst du ein
Bibellehrer sein?
„Gott ist derjenige, der euch sowohl den Wunsch als auch
die Kraft gibt, das zu tun, was ihm gef ällt“ (PHIL. 2:13)

LIED 64
Freudig in der Ernte
mitarbeiten

VORSCHAU

Jehova hat uns die sch ö-
ne Aufgabe übertragen zu
predigen. Er m öchte aber
auch, dass wir Menschen
lehren, sich an alles zu
halten, was Jesus uns auf-
getragen hat. Was kann in
uns den Wunsch f ördern,
ein Bibellehrer zu sein?
Vor welchen Herausforde-
rungen stehen wir? Und
wie k önnen wir sie über-
winden? Darum geht es im
Artikel.
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schaft zu predigen, und zeigte ihnen,
wie man dabei vorgeht (Mat. 10:7; Luk.
8:1). Er bereitete seine J ünger auf positi-
ve und negative Reaktionen vor (Luk.
9:2-5). Auch sagte er voraus, in welchem
Umfang sie predigen w ürden, n ämlich
„allen V ölkern“ (Mat. 24:14; Apg. 1:8).
Unabh ängig von der Reaktion der Men-
schen sollten die J ünger erkl ären, was
Gottes K önigreich ist und was es bewir-
ken wird.

4 Was ist der zweite Teil von Jesu Auf-
trag? Seine J ünger sollten andere leh-
ren, sich an alles zu halten, was er ih-
nen aufgetragen hatte. Aber galt dieser
Predigt- und Lehrauftrag nur f ür das
1. Jahrhundert, wie manche behaupten?
Nein. Jesus hatte angek ündigt, dass die-
ses lebensrettendeWerk bis heute andau-
ern w ürde, „bis zum Abschluss des Welt-
systems“. (Lies Matth äus 28:18-20.) Er
gab den Auftrag wahrscheinlich, als er
über 500 J üngern auf einmal erschien
(1. Kor. 15:6). Und in der Offenbarung an
Johannes machte er deutlich, dass alle
seine J ünger verpflichtet sind, anderen
von Jehova zu erz ählen (Offb. 22:17).

5 Der Apostel Paulus verglich das J ün-
germachen mit dem Bebauen eines Fel-
des. Dass dazu mehr geh ört, als nur Sa-
men zu s äen, geht aus seinen Worten
hervor: „Ich habe gepflanzt, Apollos hat
begossen .. . Ihr seid Gottes Feld, das be-
baut wird.“ (Lies 1. Korinther 3:6-9.)
Als Arbeiter auf „Gottes Feld“ s äen wir
nicht nur Samen, sondern begießen ihn
auch und behalten das Wachstum der

4. Was sollten wir laut Matth äus 28:18-20 noch
tun, außer das K önigreich zu predigen?
5. Wie veranschaulicht Paulus in 1. Korinther 3:6-9
die Verbindung zwischen Predigen und Lehren?

Pflanzen im Auge (Joh. 4:35). Dabei ver-
gessen wir nicht, dass es Gott ist, der sie
wachsen l ässt.

6 Wir suchen nach denen, „die zum ewi-
gen Leben richtig eingestellt“ sind (Apg.
13:48). Damit sie J ünger von Jesus wer-
den, m üssen wir ihnen helfen, die Leh-
ren der Bibel 1. zu verstehen, 2. zu ak-
zeptieren und 3. umzusetzen (Joh. 17:3;
Kol. 2:6, 7; 1. Thes. 2:13). Wir alle k ön-
nen f ür Bibelsch üler da sein, indem wir
ihnen Liebe zeigen und ihnen das Ge-
f ühl geben, in der Versammlung willkom-
men zu sein (Joh. 13:35). Auch muss der
Bibellehrer wahrscheinlich viel Zeit und
Kraft aufwenden, um den Studierenden
dabei zu unterst ützen, tief verwurzelte
Ansichten und Gewohnheiten aufzuge-
ben (2. Kor. 10:4, 5). Es kann etliche Mo-
nate dauern, jemanden bei diesen Schrit-
ten auf dem Weg zur Taufe zu begleiten.
Aber es ist die M ühe wert.

LIEBE MOTIVIERT UNS
7 Warum beteiligen wir uns am Predi-

gen und Lehren? Erstens, weil wir Je-
hova lieben. Wir beweisen unsere Liebe
zu ihm, wenn wir unser Bestes geben,
Jesu Auftrag zu erf üllen (1. Joh. 5:3).
Denk doch einmal dar über nach, dass du
es aus Liebe zu Jehova schon geschafft
hast, von Haus zu Haus zu gehen. War
das einfach? Wahrscheinlich nicht. An
der ersten Haust ür warst du bestimmt
ziemlich nerv ös. Aber du wusstest, was
Jesus von dir erwartet, also hast du es
gemacht. Und mit der Zeit ist es dir si-
cher leichter gefallen. Wie ist es bei Bi-
belstudien? Macht dir allein der Gedanke

6. Was geh ört alles zum Lehren?
7. Was motiviert uns, zu predigen und zu lehren?

JULI 2021 3



Unser Predigen und Lehren kann bei
einem Menschen Erstaunliches bewirken!
(Siehe Absatz 15-17)
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daran Angst? Gut m öglich. Bitte Jeho-
va doch, dass er dir hilft, deine Nervosi-
t ät abzubauen und den Mut aufzubrin-
gen, einen Bibelkurs anzubieten. Jehova
kann dann deinen Wunsch verst ärken,
ein Bibellehrer zu sein.

8 Zweitens motiviert uns die Liebe zu
unseren Mitmenschen. Einmal waren Je-
sus und seine J ünger nach einer ausge-
dehnten Predigttour ziemlich ersch öpft.
Sie hatten sich einen Ort zum Ausruhen
gesucht, aber dort erwartete sie schon
eine große Menschenmenge. Jesus hat-
te Mitgef ühl mit den Leuten und fing
an, sie „vieles zu lehren“. (Lies Markus
6:34.) Er verausgabte sich f ür dieseMen-
schen.Warum? Weil er sich in sie hinein-
versetzte. Er sah, wie sie litten – wie sehr
sie Hoffnung brauchten –, und wollte ih-
nen helfen. Heute geht es den Menschen
nicht anders. Lassen wir uns vom äuße-
ren Eindruck nicht t äuschen. Sie sind wie
Schafe, die keinen Hirten haben und hilf-
los umherirren. Solche Menschen sind
ohne Gott und ohne Hoffnung, wie Pau-
lus schrieb (Eph. 2:12). Sie befinden sich
auf dem „Weg in die Vernichtung“ (Mat.
7:13).Wennwir uns bewusst machen, wie
sehr sie Jehova brauchen, empfindenwir
Liebe und Mitgef ühl f ür sie und wollen
ihnen helfen. Und das Beste, was wir f ür
sie tun k önnen, ist, ihnen einen Bibelkurs
anzubieten.

9 Vielleicht z ögerst du, einen Bibelkurs
anzubieten, weil du weißt, was f ür ein
Zeiteinsatz damit verbunden ist. Sprich
mit Jehova dar über. Bitte ihn darum, in

8. Was motiviert uns laut Markus 6:34 noch dazu,
Bibellehrer zu sein?
9. Was kann Jehova gem äß Philipper 2:13 f ür dich
tun?

dir den Wunsch nach einem Bibelstudi-
um zu f ördern. (Lies Philipper 2:13.)
Der Apostel Johannes versichert uns,
dass Gott Gebete erh ört, die „in Über-
einstimmung mit seinem Willen“ sind
(1. Joh. 5:14, 15). Jehova wird dir gern
helfen denWunsch zu entwickeln, ein Bi-
bellehrer zu sein.

ANDERE HERAUSFORDERUNGEN
10 Wir nehmen unseren Auftrag zu leh-

ren sehr ernst. Allerdings gibt es einiges,
was uns davon abhalten k önnte, so viel
zu tun, wie wir eigentlich gerne m öchten.
Wie k önnen wir solche Herausforderun-
gen überwinden?

11 Wenn uns unsere Umst ände Grenzen
setzen. Manche sind durch ihre Ge-
sundheit oder ihr Alter in ihren M ög-
lichkeiten eingeschr änkt. Trifft das auf
dich zu? Die Covid-19-Pandemie hat uns
neue Perspektiven aufgezeigt. Uns ist be-
wusst geworden, dass man produktive
Bibelstudien auch telefonisch oder on-
line durchf ühren kann. Du k önntest ein
Bibelstudium also auch bequem von zu
Hause aus anfangen oder leiten. Und es
gibt noch einen weiteren Vorteil. Man-
che w ürden gern die Bibel kennenlernen,
sind aber zu den üblichen Predigtdienst-
zeiten nicht erreichbar. Vielleicht haben
sie nur fr ühmorgens oder sp ätabends
Zeit. K önntest du dich da anpassen? Je-
sus war bereit, sich auf Nikodemus ein-
zustellen, und sprach in der Nacht mit
ihm (Joh. 3:1, 2).

12 Wenn wir uns ein Bibelstudium nicht
zutrauen. Hast du das Gef ühl, es fehlt

10, 11. Was k önnte uns davon zur ückhalten, ein
Bibelstudium zu leiten?
12. Wodurch k önnen wir beim Lehren mehr Sicher-
heit gewinnen?



6 DER WACHTTURM

dir an Wissen oder Lehrf ähigkeit? Hier
drei Punkte, die dir Selbstvertrauen ge-
ben k önnen. Erstens: F ür Jehova bist du
bef ähigt, ein Bibellehrer zu sein (2. Kor.
3:5). Zweitens: Jesus, dem „im Himmel
und auf der Erde alle Macht gegebenwor-
den“ ist, hat dich erm ächtigt zu lehren
(Mat. 28:18). Drittens: Du kannst die Hil-
fe anderer in Anspruch nehmen. Jesus
verließ sich beim Lehren auf das, was
sein Vater ihm beigebracht hatte, und
das kannst du auch (Joh. 8:28; 12:49).
Außerdem kannst du deinen Gruppen-
aufseher, einen Pionier oder einen an-
deren erfahrenen Verk ündiger bitten, dir
beim Einrichten und Leiten eines Bibel-
studiums zu helfen. Vielleicht k önntest
du sie zu einem ihrer Bibelstudien beglei-
ten und so mehr Sicherheit gewinnen.

13 Wenn es uns schwerf ällt, uns an neue
Hilfsmittel und Methoden zu gew öhnen.
Bei Bibelstudien gehen wir jetzt anders
vor als fr üher. Unser wichtigstes Studi-
enhilfsmittel, Gl ücklich – f ür immer, erfor-
dert, dass wir uns bei der Vorbereitung
und beim Leiten des Studiums umstellen.
Wir lesen weniger Abs ätze und f ühren
eher Gespr äche mit dem Studierenden.
Beim Lehren verwenden wir mehr Vide-
os und elektronische Hilfsmittel wie die
JW Library˙. Wenn du dich damit noch
ein bisschen schwertust, dann sprich
doch jemanden an, der dir helfen k önnte.
Wir Menschen k önnen uns von unseren
Gewohnheiten oft nicht so leicht l ösen.
Uns an neue Vorgehensweisen zu gew öh-
nen f ällt uns mitunter schwer. Aber mit
der Hilfe Jehovas und anderer k önnen
wir es schaffen und sogar noch mehr
Freude an Bibelstudien haben. Ein Pio-

13. Warum ist es so wichtig, flexibel zu sein?

nier beschrieb die neue Methode als „er-
frischend anders – sowohl f ür den Stu-
dierenden als auch f ür den Lehrer“.

14 Wenn es in unserem Gebiet schwierig
ist, Bibelstudien anzufangen. Wom öglich
wirken die Leute gleichg ültig oder sogar
gegnerisch. Wie k önnen wir dann posi-
tiv bleiben? Denken wir daran, dass sich
in der turbulenten Welt von heute im
Leben der Menschen schnell etwas än-
dern kann. Jemand, der zuvor kein In-
teresse hatte, merkt vielleicht pl ötzlich,
dass er Gott braucht (Mat. 5:3). Man-
che, die unsere Literatur immer abge-
lehnt haben, waren schließlich mit einem
Bibelkurs einverstanden. Außerdem wis-
sen wir ja, dass Jehova „der Herr der
Ernte“ ist (Mat. 9:38). Unsere Aufgabe
ist es, weiter zu pflanzen und zu begie-
ßen, aber f ür das Wachstum ist er verant-
wortlich (1. Kor. 3:6, 7). Und selbst wenn
wir momentan nicht die M öglichkeit ha-
ben, ein Bibelstudium zu leiten, denken
wir daran: Jehova belohnt unseren Ein-
satz, nicht das Resultat!� Tut es nicht
gut, das zu wissen?

ERLEBE DIE FREUDE, MENSCHEN ZU
J

ÜNGERN ZU MACHEN

15 Jehova freut sich sehr, wenn jemand
die Wahrheit annimmt und sie dann
an andere weitergibt (Spr. 23:15, 16).
Wie groß muss seine Freude sein, wenn
er sieht, was sich heute tut! Zum Bei-

� Unsere Rolle beim J üngermachen wird in dem Arti-
kel beschrieben „Als Versammlung Bibelsch üler auf dem
Weg zur Taufe begleiten“ imWachtturm, M ärz 2021.

14. Woran sollten wir denken, wenn wir in einem
schwierigen Gebiet predigen, und wie macht uns
1. Korinther 3:6, 7 Mut?
15. Wie empfindet Jehova, wenn jemand die Bibel
studiert und umsetzt, was er lernt?



spiel wurden im Dienstjahr 2020 trotz ei-
ner weltweiten Pandemie 7705765 Bibel-
studien durchgef ührt. Dadurch konnten
sich 241994 Menschen Jehova hingeben
und taufen lassen. Diese Neuen werden
auch wieder Bibelstudien leiten und wei-
tere Menschen zur Taufe f ühren (Luk.
6:40). Wir k önnen sicher sein, dass wir
Jehova gl ücklich machen, wennwir Men-
schen helfen, J ünger von Jesus zu wer-
den.

16 Menschen zu J üngern zu machen be-
deutet Arbeit. Doch mit Jehovas Hilfe
kann es uns gelingen, in Neuen die Lie-
be zu unserem himmlischen Vater zu
f ördern. K önnten wir uns das Ziel set-
zen, zumindest ein Bibelstudium anzu-
fangen und zu leiten? Wir werden viel-
leicht überrascht sein, was passiert, wenn
wir den Menschen, denen wir begegnen,
bei jeder passenden Gelegenheit einen
Bibelkurs anbieten. Jehova wird unseren
Einsatz segnen!

17 Was f ür eine Ehre, die Wahrheit pre-
digen und lehren zu d ürfen! Es ist eine

16. Was ist ein gutes Ziel?
17. Welche Freude k önnen wir erleben, wenn wir
mit jemandem die Bibel studieren?

Aufgabe, die uns gl ücklich macht. Der
Apostel Paulus, der in Thessalonich vie-
len helfen konnte, J ünger Jesu zu wer-
den, schrieb: „Was ist unsere Hoffnung
oder Freude oder Krone, über die wir ju-
beln vor unserem Herrn Jesus bei seiner
Gegenwart? Seid nicht ihr es? Ganz be-
stimmt seid ihr unsere Herrlichkeit und
Freude“ (1. Thes. 2:19, 20; Apg. 17:1-4).
Heute empfinden viele ganz ähnlich. St é-
phanie hat zusammen mit ihrem Mann
schon mehrere auf dem Weg zur Taufe
begleitet. Sie sagt: „Es gibt keine gr ößere
Freude, als jemandem zu helfen, Jehova
kennenzulernen und sich ihm hinzuge-
ben.“

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 4: Ein Bibelstudium
kann Erstaunliches bewirken: Ein Mann sieht kei-
nen Sinn in seinem Leben. Dann kommen Zeugen
Jehovas an seine T ür und er ist mit einem Bibel-
kurs einverstanden. Schließlich gibt er sich Jehova
hin und l ässt sich taufen. Mit der Zeit wird er
selbst ein Bibellehrer. Am Ende freuen sich alle
über das Leben im Paradies.

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Warum m üssen wir Prediger
und Lehrer der guten Bot-
schaft sein?

˛ Was motiviert uns,
Menschen zu J üngern
zu machen?

˛ Wie k önnen wir Heraus-
forderungen überwinden,
die uns davon abhalten,
einen Bibelkurs anzubieten?

LIED 57
Jeder kann ein Freund Jehovas werden



„GIBNICHTAUF!“ Unter diesemMotto standen die regio-
nalenKongresse 2017.Wir haben gesehen, wiewir trotz der
Probleme, die auf uns einst ürmen, weitermachen k önnen.
Inzwischen sind vier Jahre vergangen und immer noch
m üssen wir das Leben in der Welt Satans ertragen.

2 Womit musstest du in letzter Zeit fertigwerden? Mit
dem Verlust eines Familienangeh örigen oder eines lieben
Freundes? Einer lebensbedrohlichen Krankheit? Dem


Äl-

terwerden? Einer Naturkatastrophe, Gewalt oder Verfol-
gung? Oder mit den Folgen der Covid-19-Pandemie oder
einer anderen Krankheit? Wir sehnen uns nach dem Tag,
an dem das alles hinter uns liegt – l ängst vergessen und f ür
immer vorbei. (Lies Jesaja 65:16, 17.)

3 Das Leben in der heutigen Welt ist schwer und in Zu-
kunft kann noch mehr auf uns zukommen (Mat. 24:21). Da
liegt es auf der Hand, dass wir unser Durchhalteverm ögen
trainieren m üssen. Warum? Jesus sagte: „Dadurch, dass
ihr ausharrt, werdet ihr euer Leben retten“ (Luk. 21:19).
Wennwir dar über nachdenken, wie andere unter ähnlichen
Schwierigkeiten, wie wir sie haben, ausharren konnten,
f ällt uns das selbst auch leichter.

4 Wer gibt das beste Beispiel im Ausharren? Jehova! Das
klingt vielleicht im ersten Moment überraschend. Aber
überlegenwir einmal. DieWelt wird vomTeufel beherrscht
und ist voller Probleme. Jehova k önnte all dem in einem
einzigenAugenblick ein Endemachen. Aber er wartet noch
bis zu dem Tag, den er festgelegt hat (R öm. 9:22). Bis da-

1, 2. Wieso hilft uns Jesaja 65:16, 17, nicht aufzugeben?
3. Worauf kommt es heute an und warum?
4. Warum gibt Jehova das beste Beispiel im Ausharren?

STUDIEN-
ARTIKEL 27

Was wir von Jehova über
Ausharren lernen k önnen
„Dadurch, dass ihr ausharrt, werdet ihr euer Leben retten“
(LUK. 21:19)

LIED 114
„

Übt Geduld“

VORSCHAU

Wir alle haben Probleme
und f ür viele davon gibt es
momentan keine L ösung.
Wir m üssen einfach durch-
halten. Doch damit sind
wir nicht allein. Auch Je-
hova muss viel ertragen.
Dazu sehen wir uns in die-
sem Artikel neun Beispiele
an. Außerdem geht es da-
rum, was durch das Aus-
harren Jehovas erreicht
wurde und was wir von ihm
lernen k önnen.
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hin harrt er aus. Sehen wir uns neun Be-
reiche an, in denen er Ausharren beweist.

WAS ERDULDET JEHOVA?
5 Die Schande, die über seinen Namen ge-

bracht wird. Jehova liebt seinen Namen
und er m öchte, dass jeder Respekt davor
hat (Jes. 42:8). Aber seit über 6000 Jah-
ren wird dieser Name in den Schmutz ge-
zogen (Ps. 74:10, 18, 23). Das fing schon
im Garten Eden an. Der Teufel (was „Ver-
leumder“ bedeutet) beschuldigte Gott, er
w ürde Adam und Eva etwas vorenthal-
ten, was sie zum Gl ücklichsein br äuchten
(1. Mo. 3:1-5). Seitdem wurde Jehova im-
mer wieder vorgeworfen, den Menschen
das vorzuenthalten, was sie brauchen. Je-
suswar es sehr wichtig, dass der Name sei-
nes Vaters von Schande befreit wird. Da-
rum lehrte er seine J ünger beten: „Unser
Vater imHimmel, dein Name soll geheiligt
werden“ (Mat. 6:9).

6 DerWiderstand gegen seine Souver äni-
t ät. Jehova hat das absolute Recht, über
Himmel und Erde zu regieren, und seine
Herrschaftsweise ist die allerbeste (Offb.
4:11). Doch der Teufel hat versucht,
Engeln und Menschen einzureden, Gott
h ätte dieses Recht gar nicht. Die Streit-
frage um die Souver änit ät Jehovas konn-
te nicht über Nacht gekl ärt werden. In
seiner Weisheit hat Gott gen ügend Zeit
einger äumt. So konnte sich zeigen, dass
diemenschlichen Bem ühungen, unabh än-
gig von Gott zu regieren, zum Scheitern
verurteilt sind (Jer. 10:23). Gottes Ge-
duld macht es m öglich, dass diese Streit-
frage ein f ür alle Mal gekl ärt wird. Sein

5. Wie wird Gottes Name in den Schmutz gezogen,
und wie ber ührt dich das?
6. Warum hat Jehova f ür die Kl ärung der Streitfra-
ge um die Souver änit ät so viel Zeit einger äumt?

guter Ruf wird wiederhergestellt und es
wird deutlich, dass nur sein K önigreich
f ür Frieden und Sicherheit sorgen kann.

7 Die Rebellion vieler seiner Kinder. Je-
hova hat seine Kinder im Himmel und auf
der Erde vollkommen erschaffen, ohne
jeden Fehler. Doch dann rebellierte ein
Engelsohn und wurde zum Satan (was
„Widerstandleistender“ bedeutet). Er
brachte die vollkommenen Menschen
Adam und Eva dazu, sich gegen Jeho-
va aufzulehnen. Dieser Rebellion schlos-
sen sich weitere Engel und Menschen an
(Jud. 6). Sp äter kam es unter den Israeli-
ten, Gottes auserw ähltem Volk, zu Ab-
tr ünnigkeit und G ötzendienst (Jes. 63:8,
10). Jehova hatte allen Grund, sich verra-
ten zu f ühlen. Doch er harrt aus – bis der
Zeitpunkt f ür die Vernichtung der Rebel-
len gekommen ist. Was f ür eine Erleichte-
rung f ür die Treuen, die zusammen mit
ihm dieses schrecklicheWeltsystem ertra-
gen m üssen!

8 Die st ändigen L ügen des Teufels. Sa-
tan warf Hiob und im Grunde allen treu-
en Menschen vor, sie w ürden Jehova nur
aus egoistischen Motiven dienen (Hiob
1:8-11; 2:3-5). Diese Anschuldigungen
bringt er bis heute vor (Offb. 12:10).
Wennwir in Pr üfungen ausharren und Je-
hova aus Liebe treu bleiben, tragen wir
unseren Teil dazu bei, Satan als L ügner zu
entlarven. Und wie Hiob werden wir f ür
unser Ausharren gesegnet (Jak. 5:11).

9 Satan will Menschen glauben machen,
Jehova sei grausam und f ür ihr Leid ver-
antwortlich. Dazu benutzt er die falsche

7. Wer hat sich alles gegen Jehova aufgelehnt, und
wie geht es mit ihnen aus?
8, 9. Welche L ügen werden über Jehova verbrei-
tet, und wie k önnen wir darauf reagieren?
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Religion. Wenn Kinder sterben, wird
manchmal behauptet, Gott h ätte einen
Engel gebraucht. Was f ür eine Gottes-
l ästerung! Wir wissen, wie es wirklich ist.
Bei einer schweren Krankheit oder einem
Todesfall w ürden wir nie unserem Gott
die Schuld geben. Wir glauben fest da-
ran, dass er eines Tages alles wiedergut-
machen wird. Erkl ären wir jedem, der ein
offenes Ohr hat, was f ür ein liebevoller
Gott Jehova ist. So kann er dem, der ihn
verh öhnt, eine deutliche Antwort geben
(Spr. 27:11).

10 Das Leid seiner geliebten Diener. Je-
hova ist ein mitf ühlender Gott. Es tut
ihmweh, wennwir vor Schmerz aufschrei-
en, sei es wegen Verfolgung, Krankheit
oder unserer Unvollkommenheit. (Lies
Psalm 22:23, 24.) Jehova f ühlt unseren
Schmerz. Er will ihm ein Ende machen
und das wird er auch. (Vergleiche 2. Mose
3:7, 8; Jesaja 63:9.) Es kommt der Tag und
„er wird jede Tr äne von . . . [unseren] Au-
gen abwischen, und den Tod wird es nicht
mehr geben. Auch wird es weder Trauer
noch Aufschrei noch Schmerz mehr ge-
ben“ (Offb. 21:4).

11 Die Trennung von Freunden, die ge-
storben sind. Was empfindet Jehova,
wenn er an treue M änner und Frauen
denkt, die gestorben sind? Er sehnt sich
danach, sie wiederzusehen (Hiob 14:15).
Wie sehr muss er doch seinen Freund Ab-
raham vermissen! (Jak. 2:23). Oder Mo-
ses, mit dem er „von Angesicht zu Ange-
sicht“ geredet hat (2. Mo. 33:11). Und
wie er sich darauf freuen muss, dass Da-
vid und andere Psalmendichter ihre wun-
dersch önen Lieder f ür ihn singen! (Ps.
104:33). Obwohl diese Freunde Gottes im

10. Was verr ät uns Psalm 22:23, 24 über Jehova?
11. Was muss Jehova sehr vermissen?

10 DER WACHTTURM
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1. Die Schande, die über seinen Namen
gebracht wird

2. Der Widerstand gegen seine Souver änit ät

3. Die Rebellion vieler seiner Kinder

4. Die st ändigen L ügen des Teufels

5. Das Leid seiner geliebten Diener

6. Die Trennung von Freunden,
die gestorben sind

7. Die Unterdr ückung von Benachteiligten

8. Der moralische Verfall der Menschheit

9. Die Zerst örung seiner Sch öpfung

Was Jehova alles ertr ägt

4

5

6

7

8

9
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Tod schlafen, hat er sie nicht vergessen
(Jes. 49:15). Er kann sich an jedes Detail
ihrer Pers önlichkeit erinnern – „f ür ihn le-
ben sie alle“ (Luk. 20:38). Eines Tages
wird er sie wieder zum Leben bringen. Er
wird wieder ihre Gebete h ören und sich
über ihre Anbetung freuen. Hast du auch
einen liebenMenschen durch denTod ver-
loren? Dann k önnen dich diese Gedanken
tr östen und st ärken.

12 Die Unterdr ückung von Benachteilig-
ten. Als es in Eden zur Rebellion kam,
wusste Jehova, dass sich die Zust ände im-
mer weiter verschlimmern w ürden, bevor
es besser werden k önnte. Jehova hasst die
Schlechtigkeit, Ungerechtigkeit und Ge-
walt in der heutigen Welt. Er hatte schon
immer besonderes Mitgef ühl mit Schutz-
losen und Schwachen, zum Beispiel Wai-
senkindern und Witwen (Sach. 7:9, 10).
Vor allem trifft es ihn, wenn er sieht, dass
seine treuen Anbeter unterdr ückt und in-
haftiert werden. Du kannst dir sicher sein,
dass Jehova jeden liebt, der zusammen
mit ihm ausharrt.

13 DermoralischeVerfall derMenschheit.
Satan hat große Freude daran, die Men-
schen, die ja in Gottes Bild erschaffen
sind, auf einen moralischen Tiefstand zu
bringen. Als Gott zur Zeit Noahs sah, dass
die Menschen „sehr schlecht waren“, be-
dauerte er, „dass er Menschen auf der
Erde gemacht hatte, und es tat ihm im
Herzen weh“ (1. Mo. 6:5, 6, 11). Ist es
heute besser? Absolut nicht. Der Teufel
sieht es sicher nur zu gern, dass sexuelle
Unmoral in all ihren Formen grassiert –
sowohl Unmoral zwischen Menschen un-
terschiedlichen Geschlechts als auch glei-

12. Was macht Jehova heute besonders traurig?
13. Was muss Gott mit ansehen, und was wird er
dagegen unternehmen?

chen Geschlechts (Eph. 4:18, 19). Und be-
sonderesVergn ügen bereitet es ihm,wenn
er Anbeter Jehovas zur S ünde verleiten
kann.Wenn Jehova mit seiner Geduld am
Ende ist, wird er deutlich zeigen, wie sehr
er jede Art Unmoral hasst.

14 Die Zerst örung seiner Sch öpfung.
Nicht nur, dass „der Mensch über den
Menschen zu dessen Schaden geherrscht“
hat. Er richtet auch auf der Erde und
in der Tierwelt, die Jehova ihm anver-
traut hat, großen Schaden an (Pred. 8:9;
1. Mo. 1:28). Wissenschaftler warnen da-
vor, dass in den n ächsten Jahren durch
das Verschulden des Menschen eine Mil-
lion weitere Arten� aussterben k önnten.
Wie sie sagen, steckt die Natur in Schwie-
rigkeiten. Zum Gl ück hat Jehova ange-
k ündigt, „die zu vernichten, die die Erde
zerst ören“, und den ganzen Planeten zu
einem Paradies zu machen (Offb. 11:18;
Jes. 35:1).

WAS WIR VOM
AUSHARREN JEHOVAS LERNEN

15 Denken wir einmal dar über nach, was
unser himmlischer Vater seit Jahrtausen-
den ertr ägt. (Siehe den Kasten „Was Jeho-
va alles ertr ägt“.) Jehova k önnte diesem
Weltsystem jederzeit ein Ende machen.
Doch seine Geduld ist uns sehr zugute-
gekommen. Dazu ein Vergleich: Ein Ehe-
paar erf ährt, dass ihr Kind schwer krank
zur Welt kommen wird. Es wird kein leich-
tes Leben haben und fr üh sterben. Ob-
wohl die Eltern wissen, dass große Opfer

� Der wissenschaftliche Begriff „Art“ ist nicht mit dem
gleichen biblischen Ausdruck zu verwechseln. Das Wort
„Art“ hat in der Bibel eine breitere Bedeutung.

14. Was richtet der Mensch in der Sch öpfung an?
15, 16. Was motiviert uns, gemeinsam mit Jehova
auszuharren? Veranschauliche es.



auf sie zukommen, freuen sie sich auf die
Geburt des Kindes. Aus Liebe sind sie be-
reit, alle Schwierigkeiten zu ertragen, da-
mit ihr Kind das bestm ögliche Leben hat.

16

Ähnlich ist es bei den Nachkommen

Adams und Evas. Sie sind von Geburt an
unvollkommen. Aber Jehova liebt sie und
ist f ür sie da (1. Joh. 4:19). Und anders als
die Eltern in unserem Vergleich kann Je-
hova etwas ändern. Er hat einen Tag fest-
gelegt, an dem er alles Leid der Mensch-
heit beendenwird (Mat. 24:36). Die Liebe
Jehovas ist f ür uns eine starke Motivati-
on, gemeinsam mit ihm auszuharren, so-
lange es n ötig ist.

17 Jehova ist das perfekte Vorbild im
Ausharren, und Jesus hat ihn darin
nachgeahmt. Auf der Erde hat Jesus
f ür uns Anfeindungen, Schande und ei-
nenMarterpfahl erduldet. (Lies Hebr äer
12:2, 3.) Das Beispiel Jehovas hat ihm
zweifellos die Kraft zum Ausharren gege-
ben, und uns kann es auch Kraft geben.

18 Lies 2. Petrus 3:9. Jehova weiß,
wann der beste Zeitpunkt ist, derWelt Sa-
tans ein Ende zu machen. Aufgrund sei-
ner Geduld konnte eine große Volks-

17. Warum ist das, was in Hebr äer 12:2, 3 über Je-
sus gesagt wird, f ür uns eine Motivation auszuhar-
ren?
18. Wie verdeutlicht 2. Petrus 3:9, was durch Jeho-
vas Geduld erreicht wird?

menge eingesammelt werden – Millionen
Menschen, die ihn anbeten und preisen.
Weil Jehova so geduldig ist, konnten sie
geboren werden, ihn lieben lernen und
sich ihm hingeben. Und dar über sind sie
sehr froh.Wenn Jehova dieMillionen, die
bis zum Ende ausgeharrt haben, belohnt,
wird offensichtlich sein, dass seine Ent-
scheidung auszuharren die richtige war.

19 Von Jehova lernen wir, wie wir aus-
harren k önnen, ohne die Freude zu verlie-
ren. Obwohl Satan so viel Leid verursacht
hat, ist und bleibt Jehova „der gl ückli-
che Gott“ (1. Tim. 1:11). Auch wir k ön-
nen die Freude bewahren, w ährendwir ge-
duldig darauf warten, dass Jehova seinen
Namen heiligt, seine Souver änit ät vertei-
digt, allem B ösen ein Ende macht und
uns von unseren Problemen befreit. Sei-
en wir entschlossen auszuharren und las-
sen wir uns von dem Gedanken tr östen,
dass unser himmlischer Vater gemeinsam
mit uns ausharrt. Dann werden sich an
uns die Worte bewahrheiten: „Gl ücklich
ist der Mann, der unter Pr üfungen durch-
h ält. Nachdem er sich bew ährt hat, wird
er n ämlich die Krone des Lebens empfan-
gen, die Jehova denen versprochen hat,
die ihn unaufh örlich lieben“ (Jak. 1:12).

19. Wozu sind wir entschlossen, und wie werden
wir daf ür belohnt?

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Was beeindruckt dich an
Jehovas Ausharren am
meisten?

˛ Wie hat sich Jesus am Aus-
harren seines Vaters ein Bei-
spiel genommen?

˛ Warum bist du entschlossen
auszuharren?

LIED 139
Siehst du dich in der neuen Welt?



HEUTE sind Konkurrenzdenken und Egoismus gang und
g äbe. Gesch äftsleute greifen zu skrupellosen Methoden,
um ihre Konkurrenten auszustechen. Sportler verletzen
absichtlich Gegenspieler, um zu gewinnen. Studenten
betr ügen, um an einer Eliteuniversit ät aufgenommen zu
werden. Als Christen wissen wir, dass ein solches Verhal-
ten falsch ist und zu den „Auswirkungen der s ündigen
Natur“ geh ört (Gal. 5:19-21). Aber k önnte es passieren,
dass man in der Versammlung unbewusst Konkurrenz-
denken f ördert? Das ist eine wichtige Frage, weil Rivali-
t ät die Einheit bedroht.

2 In diesem Artikel geht es um Eigenschaften, die
das Konkurrenzdenken in der Versammlung beg ünstigen
k önnen. Außerdem sehen wir uns das Beispiel von M än-
nern und Frauen in der Bibel an, die nicht mit anderen
wetteiferten. Aber zuerst befassenwir uns damit, wie wir
unsere eigenen Beweggr ünde überpr üfen k önnen.


ÜBERPR


ÜFE DEINE BEWEGGR


ÜNDE

3 Es ist gut, von Zeit zu Zeit seine Beweggr ünde zu
überpr üfen und sich zu fragen: „Richtet sich mein
Selbstwertgef ühl danach, wie ich im Vergleich zu ande-
ren abschneide?Will ich bei allem der oder die Beste sein
oder zumindest besser als ein bestimmter Bruder oder

1. Wie kann sich Konkurrenzdenken auswirken?
2. Worum geht es in diesem Artikel?
3. Welche Fragen sollten wir uns stellen?

STUDIEN-
ARTIKEL 28

Bek ämpfe
Konkurrenzdenken –
f ördere den Frieden
„Wir wollen nicht egoistisch werden, nicht miteinander
wetteifern oder uns gegenseitig beneiden“ (GAL. 5:26)

LIED 101
Harmonisch
zusammenarbeiten

VORSCHAU

So wie kleine Risse in
einemTongef äß dazu f üh-
ren k önnen, dass es leicht
zerbricht, so kann durch
Konkurrenzdenken die Ein-
heit in der Versammlung
br üchig werden. Wenn die
Versammlung nicht stark
und geeint ist, kann sie
kein Ort sein, wo wir Gott
in Frieden anbeten. In die-
sem Artikel befassen wir
uns damit, warum wir uns
vor Konkurrenzdenken h ü-
ten m üssen und wie wir
den Frieden f ördern k ön-
nen.

14



eine bestimmte Schwester? Oder will ich
Jehova einfach nur mein Bestes geben?“
Warum sollten wir uns diese Fragen stel-
len? Sehen wir uns an, was Gottes Wort
dazu sagt.

4 Die Bibel r ät uns dringend davon ab,
uns mit anderen zu vergleichen. (Lies
Galater 6:3, 4.) Warum? Zum einen
kann es zu Stolz f ühren, wenn man sich
f ür besser h ält als andere. Zum ande-
ren kann es einen mutlos machen, wenn
man sich anderen unterlegen f ühlt. Bei-
des zeugt nicht von vern ünftigem Den-
ken (R öm. 12:3). Katerina� aus Grie-
chenland sagt: „Ich habe mich immer
mit solchen verglichen, von denen ich
dachte, sie w ären h übscher, im Dienst
erfolgreicher und beliebter. Dadurch
hab ich mich wertlos gef ühlt.“Aber den-
ken wir daran: Jehova hat uns nicht zu
sich gezogen, weil wir sch ön, wortge-
wandt oder beliebt sind, sondern weil
wir bereit waren, ihn lieben zu lernen
und auf seinen Sohn zu h ören (Joh.
6:44; 1. Kor. 1:26-31).

5 Eine andere Frage zur Selbstpr üfung
w äre: „Kennt man mich als Friedensstif-
ter oder habe ich oft Meinungsverschie-
denheiten mit anderen?“ Hyun, der in
S üdkorea lebt, betrachtete Br üder mit
bestimmten Dienstvorrechten eine Zeit
lang als Rivalen. Er sagt: „Ich war ge-
gen über diesen Br üdern kritisch einge-
stellt und war oft anderer Meinung als
sie.“ Wozu f ührte das? „Meine Einstel-
lung hat die Einheit in der Versammlung

� Einige Namen wurden ge ändert.

4. Warum r ät uns Galater 6:3, 4 davon ab, uns mit
anderen zu vergleichen?
5. Was zeigt dir das Beispiel von Hyun?

gest ört.“ Hyuns Freunde machten ihn
auf sein Problem aufmerksam. Er nahm
Korrekturen an sich vor und leistet heu-
te als


Ältester wertvolle Arbeit. Wenn

wir bei uns die Tendenz entdecken, mit
anderen zu wetteifern, statt den Frieden
zu f ördern, m üssen wir etwas unterneh-
men.

H

ÜTE DICH VOR EGOISMUS UND NEID

6 Lies Galater 5:26. Welche Eigen-
schaften f ördern Konkurrenzdenken?
Eine davon ist Egoismus. Ein egoisti-
scher Mensch ist stolz und denkt nur an
sich. Ein anderer schlechter Charakter-
zug ist Neid. Ein neidischer Mensch will
nicht nur das haben, was ein anderer
hat, sondern w ürde es ihm am liebsten
wegnehmen. Im Endeffekt ist Neid eine
Form von Hass. Meiden wir diese Eigen-
schaften wie die Pest!

7 Egoismus und Neid lassen sich mit
Verunreinigungen im Treibstoff eines
Flugzeugs vergleichen. Das Flugzeug
hebt vielleicht ab, doch die Verunrei-
nigungen k önnen die Treibstoffleitun-
gen blockieren, sodass es kurz vor der
Landung zu einem Leistungsabfall der
Motoren kommt und das Flugzeug ab-
st ürzt. So ähnlich ist es bei jemandem,
der von Egoismus und Neid angetrieben
wird. Eine Zeit lang geht vielleicht alles
gut, aber dann kommt es zum Absturz
(Spr. 16:18). Er h ört auf, Jehova zu die-
nen, und schadet sich und anderen. Wie
k önnen wir uns vor Egoismus und Neid
sch ützen?

6. Welche Eigenschaften f ördern gem äß Galater
5:26 Konkurrenzdenken?
7. Womit l ässt sich der Schaden, der durch Egois-
mus und Neid angerichtet wird, vergleichen?
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8 Im Kampf gegen Egoismus ist uns
der Rat, den Paulus den Philippern gab,
eine Hilfe: „Tut nichts aus Streitsucht
oder Egoismus, sondern achtet andere
in Demut h öher als euch selbst“ (Phil.
2:3). Wenn wir andere h öher achten als
uns selbst, betrachten wir diejenigen,
die vielleicht gr ößere Talente oder F ä-
higkeiten haben, nicht als Konkurrenz.
Im Gegenteil, wir freuen uns f ür sie –
erst recht, wenn sie ihre F ähigkeiten zur
Ehre Jehovas einsetzen. Umgekehrt gilt:
Wenn Br üder und Schwestern mit vie-
len Talenten den Rat von Paulus beach-
ten, werden sie sich bewusst auf unsere
guten Eigenschaften konzentrieren. So
tragen alle zum Frieden und zur Einheit
in der Versammlung bei.

9 Wir k önnen unserer Tendenz zum
Neid entgegenwirken, wenn wir uns be-
m ühen, bescheiden zu sein. Das heißt,

8. Wie k önnen wir gegen Egoismus ank ämpfen?
9. Wie k önnen wir unserer Tendenz zum Neid ent-
gegenwirken?

wir m üssen uns unserer Grenzen be-
wusst sein. Ein bescheidener Mensch ist
nicht darauf aus, andere zu übertrump-
fen. Stattdessen sucht er nach M öglich-
keiten, von ihnen zu lernen. Angenom-
men, ein Bruder h ält ausgezeichnete
Vortr äge.Wir k önnten ihn fragen, wie er
bei der Vorbereitung vorgeht. Bei einer
Schwester, die eine hervorragende K ö-
chin ist, k önnten wir uns Tipps holen.
Und ein Jugendlicher, der sich schwer-
tut, Freundschaften zu schließen, k önn-
te jemanden um Rat bitten, dem das
leichtf ällt. So beugen wir Neid vor und
lernen etwas dazu.

LERNE VON BIBLISCHEN BEISPIELEN
10 Sehen wir uns an, was Gideon aus

dem Stamm Manasse einmal mit den
M ännern vom Stamm Ephraim erlebte.
Gideon und seine 300 Mann hatten mit
Jehovas Hilfe gerade einen erstaunli-
chen Sieg errungen und h ätten sich da-

10. Womit wurde Gideon konfrontiert?

Weil Gideon dem ütig war,
konnte er den Frieden mit
den Ephraimitern wahren
(Siehe Absatz 10-12)
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rauf etwas einbilden k önnen. Die M än-
ner von Ephraim machten sich auf den
Weg zu Gideon, aber nicht, um ihn zu lo-
ben, sondern ummit ihm Streit anzufan-
gen. Wie es scheint, f ühlten sie sich in
ihrem Stolz verletzt, weil Gideon sie ur-
spr ünglich nicht zum Kampf gegen Got-
tes Feinde gerufen hatte. Sie waren so
sehr auf ihre Stammesehre bedacht, dass
sie nicht das große Ganze sahen: Gideon
hatte gerade Jehovas Namen verteidigt
und Gottes Volk besch ützt (Ri. 8:1).

11 Dem ütig sagte Gideon zu den Ephra-
imitern: „Was habe ich im Vergleich zu
euch schon getan?“ Dann wies er sie da-
rauf hin, wie Jehova sie konkret geseg-
net hatte. Da „beruhigten sie sich“ (Ri.
8:2, 3). Der Frieden unter Gottes Volk
war Gideon wichtiger als sein Stolz.

12 Was k önnen wir aus diesem Bericht
lernen? Das Beispiel der Ephraimiter
warnt uns davor, unsere eigene Ehre
wichtiger zu nehmen als die Ehre Jeho-
vas. Wenn wir f ür eine Familie Verant-
wortung tragen oder


Älteste sind, ist Gi-

deon ein echtes Vorbild f ür uns. Hat sich
jemand über unser Verhalten ge ärgert,
w äre es gut, seinen Blickwinkel einzu-
nehmen. Auch ein konkretes Lob kann
eine positive Wirkung haben. Das erfor-
dert Demut, vor allem, wenn der andere
eindeutig im Unrecht ist. Aber Frieden
ist viel wichtiger als unser Stolz.

13 Auch von Hanna k önnen wir uns
etwas abschauen. Sie war mit dem Le-

11. Wie antwortete Gideon den Ephraimitern?
12. Was lernen wir von den Ephraimitern und von
Gideon?
13. Vor welchem Problem stand Hanna, und wie
ging sie damit um?

viten Elkana verheiratet, der sie sehr
liebte. Aber Elkana hatte noch eine zwei-
te Frau, Peninna. Elkana liebte Hanna
mehr als Peninna. Doch „Peninna hatte
Kinder, Hanna dagegen war kinderlos“.
Peninna „verspottete sie unerbittlich,
um sie zu kr änken“. Das nahmHanna so
sehr mit, „dass sie weinte und nichts
mehr aß“ (1. Sam. 1:2, 6, 7). Doch nichts
deutet darauf hin, dass Hanna versucht
h ätte, sich an Peninna zu r ächen. Sie
sch üttete Jehova ihr Herz aus und ver-
traute auf ihn.


Änderte Peninna ihr Ver-

halten? Dar über sagt die Bibel nichts.
Was wir jedoch wissen, ist: Hanna ge-
wann ihren inneren Frieden zur ück. „Ihr
Gesicht sah nicht mehr niedergeschla-
gen aus“ (1. Sam. 1:10, 18).

14 Was k önnen wir von Hanna ler-
nen? Wenn jemand irgendwie mit uns

14. Was k önnen wir von Hanna lernen?

Weil Hanna auf Jehova vertraute,
gewann sie ihren inneren Frieden zur ück
(Siehe Absatz 13, 14)
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konkurrieren will, dann denken wir da-
ran, dass wir unsere Reaktion selbst
in der Hand haben. Wir m üssen
uns nicht auf einen Wettstreit einlas-
sen. Zahlen wir B öses nicht mit B ö-
sem zur ück, sondern versuchen wir, mit
demjenigen Frieden zu schließen (R öm.
12:17-21). Selbst wenn er nicht darauf
eingeht, behalten wir unseren inneren
Frieden.

15 Kommen wir zum Schluss noch zu
Apollos und Paulus. Beide kannten sich
hervorragend in den Schriften aus. Bei-
de waren angesehene, einflussreiche
Lehrer. Und beide hatten viele Men-
schen zu J üngern gemacht. Dennoch
betrachteten sie sich nicht als Riva-
len.

15. Was hatten Apollos und Paulus gemeinsam?

16 Apollos „stammte aus Alexandria“,
das im 1. Jahrhundert ein Zentrum der
Gelehrsamkeit war. Offensichtlich war
er ein talentierter Redner, „der sich
gut in den Schriften auskannte“ (Apg.
18:24). W ährend seines Aufenthalts in
Korinth ließen einige in der Versamm-
lung durchblicken, dass sie ihn anderen
Br üdern vorzogen, einschließlich Pau-
lus (1. Kor. 1:12, 13). F örderte Apol-
los diese entzweienden Tendenzen? Das
kann man sich nicht vorstellen. Immer-
hin wurde er einige Zeit nach seiner Ab-
reise von Paulus gebeten, nach Korinth
zur ückzukehren (1. Kor. 16:12). Das h ät-
te Paulus nie getan, wenn er gedacht
h ätte, Apollos w ürde die Versammlung
spalten. Apollos nutzte seine F ähigkei-

16. Wie w ürdest du Apollos beschreiben?

Weil Apollos und Paulus erkannten,
wie entscheidend der Segen Jehovas ist,
waren sie keine Rivalen
(Siehe Absatz 15-18)

Wir k önnten unabsichtlich Konkurrenzdenken
f ördern, wenn wir mit anderen dar über reden,
wer der beste Redner ist, wer die besten Kom-
mentare gibt oder wer als Pionier am meisten
erreicht. Oder wir vergleichen einen


Ältesten

mit einem anderen, den wir wegen einer
bestimmten F ähigkeit besonders sch ätzen.
Älteste sind auch nur Menschen. Und wenn
sie st ändig miteinander verglichen werden,
fangen sie vielleicht an, ihre Br üder als
Rivalen zu sehen. Das w ürde der Versamm-
lung schaden.

Bek ämpfe Konkurrenzdenken



ten, um die gute Botschaft zu verk ün-
den und um seine Br üder zu st ärken.
Davon abgesehen muss er ein dem üti-
ger Mensch gewesen sein. Aquila und
Priscilla „erkl ärten ihm den Weg Gottes
noch genauer“, aber nichts l ässt darauf
schließen, dass er sich dadurch gekr änkt
f ühlte (Apg. 18:24-28).

17 Paulus war sich bewusst, wie viel
Gutes Apollos bewirkte. Aber er f ühlte
sich durch ihn nicht bedroht. Dass Pau-
lus dem ütig, bescheiden und vern ünftig
war, sieht man an dem, was er den Ko-
rinthern schrieb. Anstatt sich davon ge-
schmeichelt zu f ühlen, dass einige sag-
ten: „Ich geh öre zu Paulus“, gab er alle
Ehre Jehova und Jesus Christus (1. Kor.
3:3-6).

18 Was k önnen wir von Apollos und
Paulus lernen? Auch wenn wir noch so
viel f ür Jehova tun und noch so vie-
le zur Wahrheit f ühren – alles, was wir
erreichen, verdanken wir Jehova. Und

17. Wie f örderte Paulus den Frieden?
18. Was k önnen wir gest ützt auf 1. Korinther 4:6, 7
von Apollos und Paulus lernen?

noch etwas lernen wir von Apollos und
Paulus: Je mehr Ansehen wir genießen,
desto gr ößer sind unsere M öglichkei-
ten, den Frieden zu f ördern. Wie sch ön,
wenn M änner mit Verantwortung ihren
Rat auf Gottes Wort st ützen und die
Aufmerksamkeit nicht auf sich, sondern
auf unser Vorbild Jesus Christus len-
ken. Dadurch tragen sie zum Frieden
und zur Einheit bei. (Lies 1. Korinther
4:6, 7.)

19 Jeder von uns hat von Jehova ir-
gendeinTalent oder eine F ähigkeit erhal-
ten. Mit diesenGaben k önnenwir einan-
der dienen (1. Pet. 4:10). Unser Beitrag
erscheint uns vielleicht gering. Aber die
kleinen Taten, die zur Einheit beitragen,
sind wie die kleinen Stiche, die ein Klei-
dungsst ück zusammenhalten. Bek ämp-
fen wir daher bei uns jede Spur von
Konkurrenzdenken. Und tun wir alles
uns M ögliche, um den Frieden und die
Einheit in der Versammlung zu f ördern
(Eph. 4:3).

19. Was kann jeder von uns tun? (Siehe auch den
Kasten „Bek ämpfe Konkurrenzdenken“.)

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Warum sollten wir unsere
Beweggr ünde überpr üfen?

˛ Wie k önnen wir verhindern,
dass Konkurrenzdenken
entsteht?

˛ Was hat dich an Gideon,
Hanna, Apollos und Paulus
am meisten beeindruckt?

LIED 80
„Schmeckt und seht, dass Jehova gut ist“



JEHOVA liebt Vielfalt. Das sieht man an seiner ganzen
faszinierenden Sch öpfung, zu der auch wir Menschen ge-
h ören. Jeder von uns ist einzigartig. Deshalb w ürde dich
Jehova nie mit anderen vergleichen. „Jehova sieht ins
Herz“, in dein Inneres (1. Sam. 16:7). Er ber ücksichtigt
deine St ärken und Schw ächen und deinen Hintergrund.
Auch erwartet er von dir nicht mehr, als du geben kannst.
Es ist wichtig, uns so zu sehen, wie Jehova uns sieht. Dann
sindwir in unserem „Denkenvern ünftig“ und habenweder
eine zu hohe noch eine zu niedrige Meinung von uns
(R öm. 12:3).

2 Nat ürlich kann es uns weiterbringen, treue Br üder und
Schwestern zu beobachten, die im Dienst gute Ergebnisse
erzielen (Heb. 13:7). So k önnen wir etwas f ür unseren ei-
genen Dienst dazulernen (Phil. 3:17). Aber es ist nicht das
Gleiche, ob man sich an einemVorbild orientiert oder sei-
nen Wert als Mensch daran festmacht. Solche Vergleiche
k önnen zu Neid, Entmutigung und sogar zu Gef ühlen der
Wertlosigkeit f ühren. Wie wir im vorigen Artikel gesehen
haben, ist es allerdings auch nicht gut, mit anderen zu
wetteifern. Das w ürde unserer Freundschaft mit Jehova
schaden. Darum fordert uns Jehova liebevoll auf: „Jeder
soll sein eigenes Tun überpr üfen, dann kann er sich über
sich allein freuen, ohne sich mit jemand anders zu verglei-
chen“ (Gal. 6:4).

1. Warum vergleicht uns Jehova nicht mit anderen?
2. Warum ist es nicht gut, sich mit anderen zu vergleichen?

STUDIEN-
ARTIKEL 29

Freu dich über deine
eigenen Fortschritte!
„Jeder soll sein eigenes Tun überpr üfen, dann kann er
sich über sich allein freuen, ohne sich mit jemand anders
zu vergleichen“ (GAL. 6:4)

LIED 34
Jehova ganz ergeben sein

VORSCHAU

Jehova vergleicht uns
nicht mit anderen. Doch
wir selbst neigen manch-
mal genau dazu und sehen
uns dann in einem negati-
ven Licht. Dieser Artikel
geht darauf ein, warum
es nicht gut ist, sich mit
anderen zu vergleichen.
Außerdem sehen wir uns
an, wie wir Familienange-
h örigen sowie den Br üdern
und Schwestern in der
Versammlung helfen k ön-
nen, sich so zu sehen, wie
Jehova sie sieht.

20



3 Jehovam öchte, dass du dich über dei-
ne eigenen Fortschritte freust. Bist du
getauft? Dann hast du ein sch önes Ziel
erreicht, über das du dich sehr freuen
kannst. Diese Entscheidung hast du ganz
allein getroffen. Es war deine Liebe zu
Gott, die dich dazu motiviert hat. Und
denk doch mal an die Fortschritte, die du
seitdem gemacht hast. Hast du zum Bei-
spiel mehr Freude am Bibellesen und Stu-
dieren als fr üher? Sind deine Gebete in-
haltsreicher und inniger geworden? (Ps.
141:2). F ällt es dir imDienst jetzt leichter,
ungezwungene Gespr äche zu f ühren und
mit der Toolbox zu arbeiten? Bist du mit
Jehovas Hilfe ein besserer Ehemann und
Vater oder eine bessere Ehefrau undMut-
ter geworden? Dar über kannst du dich
wirklich freuen.

4 Wir k önnen auch anderen helfen, sich
über ihre eigenen Fortschritte zu freuen
und sich nicht mit anderen zu verglei-
chen. In diesem Artikel werden wir se-
hen, wie man seinen Kindern und seinem
Ehepartner Mut machen kann und was

3.

Über welche Fortschritte freust du dich?

4. Worum geht es in diesem Artikel?


Älteste und andere f ür ihre Br üder und
Schwestern tun k önnen. Dann besch äfti-
gen wir uns mit biblischen Grunds ätzen,
die uns dabei helfen, uns Ziele zu setzen,
die innerhalb unserer individuellen M ög-
lichkeiten liegen.

WAS ELTERN UND EHEPARTNER
TUN K


ÖNNEN

5 Eltern sollten ihre Kinder nicht über-
fordern oder mit anderen vergleichen.
Vergleiche und überzogene Erwartun-
gen k önnen bei einem Kind zu Frus-
tration f ühren. (Lies Epheser 6:4.)
Eine Schwester namens Sachiko� er-
z ählt: „Meine Lehrer haben von mir er-
wartet, dass ich besser bin als die an-
deren. Und auch meine Mutter wollte,
dass ich gut in der Schule bin, damit mein
Lehrer und mein Vater einen guten Ein-
druck von Zeugen Jehovas bekommen.
Sie wollte, dass ich bei Klassenarbeiten
immer die volle Punktzahl erreiche, aber
das war f ür mich unm öglich. Auch wenn
meine Schulzeit schon Jahre zur ückliegt,

� Einige Namen wurden ge ändert.

5. Was sollten Eltern laut Epheser 6:4 vermeiden?

Zeigt jedem eurer Kinder,
dass ihr euch über das,
was sie tun, freut
(Siehe Absatz 5, 6)
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zweifle ich manchmal immer noch daran,
obmein Bestes f ür Jehova gut genug ist.“

6 Ein wichtiger Hinweis f ür Eltern steht
in Psalm 131:1, 2. (Lies.) K önig Da-
vid sagte: „Weder will ich zu hoch hi-
naus noch strebe ich nach Unerreichba-
rem.“ Seine Demut und Bescheidenheit
haben ihn „bes änftigt und beruhigt“.Was
k önnen Eltern daraus ableiten? Eltern,
die dem ütig und bescheiden sind, werden
weder an sich selbst noch an ihr Kind
zu hohe Anspr üche stellen. Einem Kind
tut es gut, wenn die Eltern seine St är-
ken und Schw ächen realistisch einsch ät-
zen und ihm helfen, sich erreichbare Zie-
le zu setzen. Marina erinnert sich: „Meine
Mutter hat mich nie mit meinen drei Ge-
schwistern odermit anderen Kindern ver-
glichen. Sie hat mir beigebracht, dass wir
alle unterschiedliche Talente haben und
dass jeder von uns f ür Jehova wertvoll
ist. Ihr verdanke ich es, dass ich mich
heute kaum mit anderen vergleiche.“

7 Christliche Ehem änner sind verpflich-
tet, ihrer Frau Ehre zu erweisen (1. Pet.
3:7). Ehre dr ückt sich durch liebevol-
le Aufmerksamkeit und Respekt aus. Ein
Mann, der seine Frau ehrt, behandelt sie
nicht entw ürdigend. Er stellt keine zu ho-
hen Anspr üche an sie. Und auf keinen
Fall w ürde er sie mit anderen Frauen ver-
gleichen. Wie k önnte sich das sonst aus-
wirken? Rosa wird von ihrem Mann, der
kein Zeuge Jehovas ist, oft mit anderen
Frauenverglichen. Seine grausamenWor-
te haben an ihrem Selbstvertrauen ge-
nagt. Aber nicht nur das. Sie sagt: „Ich
brauche st ändig die Best ätigung, dass ich

6. Was k önnen Eltern aus Psalm 131:1, 2 ableiten?
7, 8. Wie kann ein Mann seiner Frau Ehre erwei-
sen?

f ür Jehova wertvoll bin.“ Ein Mann, der
sich christlich verh ält, ehrt seine Frau. Er
weiß, dass sich sein Verhalten nicht nur
auf die Beziehung zu seiner Frau, son-
dern auch auf seine Freundschaft mit Je-
hova auswirkt.�

8 Ein Mann, der seine Frau ehrt, lobt
sie, versichert ihr, dass er sie liebt, und
spricht gut von ihr (Spr. 31:28). Kateri-
na, die im vorigen Artikel zu Wort kam,
hat so durch ihren Mann mehr Selbst-
wertgef ühl entwickelt. Als Kindwurde sie
von ihrer Mutter oft herabgesetzt und
mit ihren Freundinnen und anderenM äd-
chen verglichen. Deshalb begann Kateri-
na ihren Wert an anderen zu messen –
auch noch nach der Taufe. Ihr Mann hat
ihr geholfen, dagegen anzuk ämpfen und
sich selbst im richtigen Licht zu sehen.
Sie sagt: „Er liebt mich, er lobt mich f ür
alles, was ich gut mache, und betet f ür
mich. Außerdem erinnert er mich immer
wieder an Jehovas sch öne Eigenschaften
und hilft mir, gegen meine negativen Ge-
danken anzugehen.“

WAS

ÄLTESTE UND ANDERE TUN K


ÖNNEN

9 Wie k önnen

Älteste jemandem helfen,

der dazu neigt, sich mit anderen zu ver-
gleichen? Hanuni, die als Kind kaum ge-
lobt wurde, erz ählt: „Ich war sch üchtern
und dachte immer, andere Kinder w ären
besser als ich. Solange ich denken kann,
habe ich mich mit anderen verglichen.“
Auch nachdem Hanuni dieWahrheit ken-
nengelernt hatte, änderte sich das nicht.
Sie hatte das Gef ühl, f ür die Versamm-

� Hier steht zwar der Mann im Vordergrund, aber vieles
gilt auch f ür die Frau.

9, 10. Wie konnten

Älteste einer Schwester helfen,

sich nicht mehr mit anderen zu vergleichen?
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lung nicht besonders wertvoll zu sein.
Doch jetzt ist sie eine gl ückliche Pionie-
rin. Was hat dazu beigetragen?

10 Liebe

Älteste haben Hanuni f ür ihr

gutes Beispiel gelobt und ihr etwas zu-
getraut. Sie schreibt: „Die


Ältesten ha-

ben mich einige Male gebeten, mich um
Schwestern zu k ümmern, denen es nicht
so gut ging. Dadurch habe ich mich ge-
braucht gef ühlt. Ich weiß noch, wie sie
sich bei mir daf ür bedankt haben, dass
ich ein paar j üngeren Schwestern Mut ge-
macht habe. Dann haben sie mir 1. Thes-
salonicher 1:2, 3 vorgelesen. Ich war echt
ger ührt! Dank diesen liebevollen Hirten
ist mir jetzt klar, dass ich einen wertvol-
len Platz in Jehovas Organisation habe.“

11 Lies Jesaja 57:15. Die „Zerschlage-
nen und im Geist Niedergedr ückten“ lie-
gen Jehova sehr am Herzen. Wir alle,
nicht nur die


Ältesten, k önnen diesen lie-

ben Br üdern und Schwestern Mut ma-
chen, zum Beispiel durch unser pers önli-
ches Interesse. Jehova m öchte, dass
durch uns seine Liebe zu seinen kostba-
ren Schafen zum Ausdruck kommt (Spr.
19:17). Wir k önnen es unseren Br üdern
und Schwestern auch leichter machen,
wenn wir dem ütig und bescheiden sind.
Wir wollen nicht die Aufmerksamkeit auf
uns lenken, sodass andere neidisch wer-
den k önnten. Nutzen wir stattdessen un-
sere F ähigkeiten und Kenntnisse, um an-
deren gutzutun (1. Pet. 4:10, 11).

12 Wir k önnen uns viel davon abschau-
en, wie Jesus mit seinen J üngern umge-
gangen ist. Er war der gr ößte Mensch,

11. Wie k önnen wir den „Zerschlagenen und im
Geist Niedergedr ückten“ Gutes tun? (Jesaja
57:15).
12. Warum f ühlten sich einfache Menschen zu Je-
sus hingezogen? (Siehe Titelbild.)

der je lebte. Trotzdem hatte er „ein mil-
des Wesen“ und war „von Herzen dem ü-
tig“ (Mat. 11:28-30). Er hat mit seiner
Intelligenz und seinem enormen Wissen
nicht angegeben. Seine Sprache und sei-
ne Vergleiche waren leicht verst ändlich
und ber ührten das Herz einfacher Men-
schen (Luk. 10:21). Im Gegensatz zu den
arroganten religi ösen F ührern gab Jesus
anderen nie das Gef ühl, sie w ären in Got-
tes Augen kaum etwas Wert (Joh. 6:37).
Stattdessen verlieh er einfachen Men-
schenW ürde.

13 Jesus ging mit seinen J üngern liebe-
voll und freundlich um. Er wusste, dass
sich ihre F ähigkeiten und Umst ände un-
terschieden. Sie konnten nicht alle die
gleiche Verantwortung übernehmen und
auch nicht das Gleiche im Dienst errei-
chen. Doch er sch ätzte den vollen Einsatz
jedes Einzelnen. Jesu Verst ändnis f ür an-
dere zeigt sich in der Geschichte von
den Talenten. In diesem Vergleich über-
trug der Herr seinen Sklaven eine Aufga-
be, „jedem nach seinen F ähigkeiten“.Von
den beiden fleißigen Sklaven machte der
eine mehr Gewinn als der andere. Doch
der Herr lobte beide mit genau densel-
benWorten: „Gut gemacht, du guter und
treuer Sklave!“ (Mat. 25:14-23).

14 Auch mit uns geht Jesus liebevoll
und freundlich um. Er weiß, dass sich
unsere F ähigkeiten und Umst ände un-
terscheiden. Und er freut sich über un-
ser Bestes. Wir k önnen uns an Jesus ein
Beispiel nehmen. Wir m öchten auf kei-
nen Fall, dass sich jemand wertlos f ühlt

13. Woran zeigt sich, wie liebevoll und freundlich
Jesus war?
14. Wie k önnen wir uns an Jesus ein Beispiel neh-
men?
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oder sich sch ämt, weil er nicht so viel
tun kann wie andere. Suchen wir deshalb
nach Gelegenheiten, unsere Br üder und
Schwestern daf ür zu loben, dass sie Jeho-
va ihr Bestes geben.

SETZ DIR REALISTISCHE ZIELE
15 Ziele im Dienst f ür Jehova geben

unserem Leben Sinn und Richtung. Der
Schl üssel ist jedoch, Ziele auf unsere F ä-
higkeiten und Umst ände abzustimmen,
nicht auf die anderer – sonst sind Entt äu-
schung und Entmutigung vorprogram-
miert (Luk. 14:28). Dazu passt, was eine
Pionierin namens Midori erlebt hat.

16 Midori wurde von ihrem andersgl äu-
bigen Vater st ändig mit ihren Geschwis-
tern und ihren Klassenkameraden vergli-
chen. „Ich f ühlte mich wertlos“, sagt sie.
Mit den Jahren gewann sie jedoch mehr

15, 16. Was hat es einer Schwester gebracht, sich
realistische Ziele zu setzen?

Selbstvertrauen. Midori erz ählt: „Ich
habe jeden Tag in der Bibel gelesen. Das
hat mir inneren Frieden gegeben und ich
konnte sp üren, dass Jehova mich liebt.“
Außerdem hat sie sich realistische Zie-
le gesetzt und konkret darum gebetet,
dass Jehova ihr hilft, sie zu erreichen.
So konnte sich Midori über ihre eigenen
Fortschritte freuen.

GIB JEHOVAWEITER DEIN BESTES
17 Negative Gedanken und Gef ühle ver-

schwinden nicht über Nacht. Deswegen
fordert Jehova uns auf: „Ihr [sollt] in der
Einstellung, die in euch vorherrscht, im-
mer weiter erneuert werden“ (Eph. 4:23,
24). Dazu m üssen wir nat ürlich beten,
GottesWort studieren und intensiv nach-
denken. H ör damit nie auf und bitte Je-
hova um Kraft. Mithilfe seines heiligen

17. Wie k önnen wir in unserer Einstellung immer
weiter erneuert werden undmit welchem Ergebnis?

Setz dir realistische Ziele und freue dich,
wenn du sie erreichst
(Siehe Absatz 15, 16)



Geistes kannst du gegen jede Tendenz an-
k ämpfen, dich mit anderen zu verglei-
chen. Jehova wird dir außerdem helfen,
jeden Anflug von Neid und unangebrach-
tem Stolz zu erkennen und im Keim zu er-
sticken.

18 Lies 2. Chronika 6:29, 30. Jehova
kennt unser Herz. Und er kennt auch un-
sere K ämpfe – unseren Kampf gegen den
Geist der Welt und gegen unsere Fehler
und Schw ächen. Wenn Jehova sieht, wie
sehr wir gegen diese negativen Einfl üsse
ank ämpfen, w ächst seine Liebe zu uns
noch mehr.

19 Um uns bewusst zu machen, wie
sehr er uns liebt, vergleicht Jehova sei-
ne Gef ühle f ür uns mit der Bindung
zwischen einer Mutter und ihrem Baby
(Jes. 49:15). Eine Mutter namens Rachel
schreibt: „Meine Stephanie war ein Fr üh-
chen. Als ich sie zumerstenMal sah, wirk-
te sie so winzig und hilflos. Sie war ei-
nen Monat im Brutkasten, aber trotzdem
durfte ich sie jeden Tag in den Armen
halten. In diesen z ärtlichen Momenten
konntenwir eine enge Bindung aufbauen.
Heute ist sie sechs und immer noch klei-
ner als andere in ihrem Alter. Aber weil
sie so um ihr Leben gek ämpft hat, liebe

18. Wie k önnen uns die Worte aus 2. Chronika
6:29, 30 tr östen?
19. Womit vergleicht Jehova seine Liebe zu uns?

ich sie umso mehr. Sie hat so viel Freude
in mein Leben gebracht!“ Genau diese
tiefe Liebe empfindet Jehova auch f ür
uns, wenn er sieht, wie wir k ämpfen m üs-
sen, um ihm unser Bestes zu geben.

20 Jehovas Familie zeichnet sich durch
eine bunte Vielfalt aus, und als sein Die-
ner bist du ein einzigartiger und wertvol-
ler Teil davon. Jehova hat dich nicht zu
sich gezogen, weil du besser bist als ande-
re. Nein, er hat dich zu sich gezogen,
weil er in dein Herz geschaut und einen
dem ütigen, lernbereiten Menschen gese-
hen hat, den er formen konnte (Ps. 25:9).
Du kannst dir sicher sein, dass er es sehr
sch ätzt, wenn du ihm dein Bestes gibst.
Dein Ausharren und deine Treue bewei-
sen, dass du ein „aufrichtiges und gutes
Herz“ hast (Luk. 8:15). Gib Jehova also
weiter dein Bestes. Dann kannst du dich
über dich allein freuen, ohne dich mit je-
mand anders zu vergleichen.

20. Wor über kannst du dich als Diener Jehovas
freuen?

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 21: Beim Familien-
studium freuen sich die Eltern über das, was je-
des Kind f ür die Arche gebastelt hat. Seite 24:
Eine alleinerziehende Mutter mit einem Kind im
Vorschulalter stellt einen Plan auf, wie sie im Hilfs-
pionierdienst stehen kann, und freut sich, als ihr
das gelingt.

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Wie k önnen Eltern ihren
Kindern helfen, sich über
ihre eigenen Fortschritte zu
freuen?

˛ Wie k önnen

Älteste dazu bei-

tragen, dass sich ihre Br üder
und Schwestern geliebt und
gesch ätzt f ühlen?

˛ Warum k önnen wir uns
freuen, wenn wir Jehova
unser Bestes geben?

LIED 38
Er wird dich st ärken
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Im Jahr darauf gab es eine Bekanntmachung an
die Bethelfamilie: Es wurden Freiwillige f ür den
s üdafrikanischen Zweig gesucht, wo eine neue
Rotationsdruckmaschine installiert werden soll-
te. Ich meldete mich und zu meiner großen Freu-
de wurde ich auch ausgew ählt. Mit mir zusam-
men sollten noch drei weitere Br üder aus dem
kanadischen Bethel auf die Reise gehen –
Dennis Leech, Bill McLellan und Ken Nordin.
R ückreisetickets sollten wir keine bekommen.
Ich rief meine Mutter an: „Mutti, es gibt Neu-

igkeiten! Ich gehe nach S üdafrika.“ Meine Mutter
war eine ruhige Frau mit einem starken Glauben
und einer tiefen Liebe zu Jehova. Sie sagte nicht
viel, aber ich wusste, dass sie hinter mir stand.
Weder sie noch mein Vater haben meine Ent-
scheidung je kritisiert, obwohl es sie traurig
machte, dass ich so weit weg ging.

AUF NACH S

ÜDAFRIKA!

Im Brooklyner Bethel erhielten wir vier Br üder
eine dreimonatige Schulung im Bleisatz f ür
Hochdruckpressen. Dann gingen wir an Bord
eines Frachtschiffes in Richtung Kapstadt. Ich
war gerade 20 geworden. Eines Abends mach-
ten wir uns auf die lange Zugfahrt von Kapstadt
nach Johannesburg. Unser erster Zwischen-
stopp fr ühmorgens war ein kleiner Ort in der Ka-
roo, einer Halbw üste. Es war staubig und heiß.
Wir schauten aus dem Fenster und fragten uns,
wo wir hier bloß gelandet waren. Worauf hatten
wir uns da eingelassen? In sp äteren Jahren ent-
deckten wir jedoch den Charme dieser St ädt-
chen und des beschaulichen Lebens dort.
Die ersten paar Jahre im s üdafrikanischen

Bethel bediente ich die Linotype, eine kompli-
zierte Setzmaschine, mit der Bleizeilen f ür den
Wachtturm und das Erwachet! hergestellt wur-
den. Der Zweig druckte Zeitschriften in vielen
afrikanischen Sprachen, nicht nur f ür S üdafrika,
sondern auch f ür viele L änder n ördlich davon.
Die neue Rotationsmaschine, wegen der wir um
die halbe Welt gereist waren, wurde wirklich gut
genutzt.
Sp äter kam ich ins Druckereib üro. Die Aufga-

ben dort ber ührten die Bereiche Druck, Ver-
sand und


Übersetzung. Ich hatte alle H ände voll

zu tun und es war ein gl ückliches, sinnvolles
Leben.

LEBENSBERICHT

Mein gl ückliches Leben
im Dienst f ür Jehova
ERZ


ÄHLT VON JOHN KIKOT

MEINE erste Aufgabe im kanadischen
Bethel bestand darin, den Boden der
Druckerei zu wischen. Das war im Jahr
1958 und ich war 18. Ich f ühlte mich sehr
wohl und schon bald bediente ich eine
Maschine, mit der die frisch gedruckten
Zeitschriften zugeschnitten wurden.
Ich war so froh, im Bethel zu sein!



HEIRAT UND EINE NEUE AUFGABE
1968 heiratete ich Laura Bowen, eine Pionie-

rin, die in der N ähe des Bethels wohnte. Sie hat
nebenbei auch f ür die


Übersetzungsabteilung

getippt. Wer damals heiratete, konnte nicht im
Bethel bleiben. Deshalb kamen wir in den Son-
derdienst. Ich machte mir ein bisschen Sorgen.
Nach zehn Jahren im Bethel mit freier Kost und
Logis – wie sollten wir da mit der Sonderpionier-
zuwendung auskommen? Wir erhielten 25 Rand
im Monat (damals waren das 35 Dollar), sofern
wir die vorgegebenen Stunden, R ückbesuche
und Literaturabgaben erreichten. Damit muss-
ten wir Miete, Essen, Transport sowie medizini-
sche und pers önliche Ausgaben bestreiten.
Wir wurden zu einer kleinen Gruppe in der

N ähe von Durban am Indischen Ozean ge-
schickt. Dort lebten sehr viele Inder. Zum gro-
ßen Teil stammten sie von Kontraktarbeitern ab,
die Ende des 19. Jahrhunderts nach S üdafrika
gekommen waren, um f ür die Zuckerindustrie zu
arbeiten. Inzwischen waren sie allerdings in vie-
len anderen Berufen t ätig. Ihre Kultur und ihre
K üche mit den herrlichen Currys hatten sie bei-
behalten. Und sie sprachen Englisch, was es uns
leicht machte.
Von Sonderpionieren wurde erwartet, dass sie

jeden Monat 150 Stunden f ür den Predigtdienst
einsetzten. Also planten Laura und ich am ers-
ten Tag 6 Stunden ein. Es war ein heißer, schw ü-
ler Tag. Wir hatten keine R ückbesuche und kein
Bibelstudium. Vor uns lagen 6 Stunden Haus-zu-
Haus-Dienst. Nach einer Weile schaute ich auf
die Uhr und es waren gerade mal 40 Minuten
vergangen. Wie sollten wir das bloß durchste-
hen?
Es dauerte jedoch nicht lange, bis wir uns

auf die neue Situation eingestellt hatten. Wir
machten uns jeden Tag Sandwiches und nahmen
uns eine Thermoskanne mit Kaffee oder Suppe
mit. Wenn wir eine Pause brauchten, parkten wir
unseren kleinen VW im Schatten eines Baumes –
manchmal umringt von h übschen indischen Kin-

dern, die uns mit großen Augen beobachteten.
Nach ein paar Tagen merkten wir, dass nach den
ersten zwei, drei Stunden der Rest des Tages wie
im Flug verging.
Es war so sch ön, den gastfreundlichen Men-

schen in diesem Gebiet von der biblischen Wahr-
heit zu erz ählen! Die Inder waren respektvolle,
liebensw ürdige, gl äubige Menschen. Viele Hin-
dus reagierten positiv auf unsere Botschaft. Sie
waren begeistert, etwas über Jehova, Jesus, die
Bibel, die friedliche neue Welt und die Hoffnung
f ür die Toten zu erfahren. Nach einem Jahr hat-
ten wir 20 Bibelstudien. Jeden Tag nahmen wir
unsere Hauptmahlzeit bei einer der Familien ein,
mit denen wir studierten. Wir waren so gl ück-
lich!
Schon bald wartete eine neue Aufgabe auf

uns – Kreisdienst entlang der wundersch önen
K üste des Indischen Ozeans. Jede Woche waren
wir bei einer anderen Familie zu Gast und ar-
beiteten mit den Verk ündigern der Versamm-
lung zusammen. Wir geh örten richtig zur Fami-
lie und hatten unseren Spaß mit den Kindern
und den Haustieren. Es gingen zwei wunderbare
Jahre ins Land. Dann rief pl ötzlich das Zweig-
b üro an: „Wir denken dar über nach, euch zur ück
ins Bethel zu holen.“ Ich antwortete: „Ach, wisst
ihr, wir sind hier wirklich gl ücklich.“ Aber nat ür-
lich waren wir bereit, uns überallhin schicken zu
lassen.

ZUR

ÜCK INS BETHEL

Ich wurde in der Dienstabteilung eingesetzt
und durfte dort mit vielen reifen, erfahrenen
Br üdern zusammenarbeiten. Damals erhielt jede
Versammlung nach der Dienstwoche auf den
Bericht des Kreisaufsehers hin einen Brief. Diese
Briefe sollten Mut machen und wenn n ötig Anlei-
tung geben. Das bedeutete viel Arbeit f ür unse-
re Sekret äre. Sie übersetzten die Korrespondenz
von Xhosa, Zulu und anderen Sprachen ins Eng-
lische und die Antwort des Zweigb üros von Eng-
lisch in die afrikanischen Sprachen. Ich sch ätzte
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diese fleißigen

Übersetzer sehr. Durch sie habe

ich auch wertvolle Einblicke gewonnen, mit wel-
chen Schwierigkeiten unsere schwarzen Br üder
und Schwestern zu k ämpfen hatten.
Damals herrschte in S üdafrika Apartheid –

Rassentrennung. Jede Gruppe hatte ihre eige-
nen Wohngebiete und es gab kaum Kontakte
zwischen den verschiedenen Bev ölkerungsgrup-
pen. Unsere schwarzen Br üder und Schwestern
hatten ihre eigenen Sprachen, in denen sie
auch predigten und ihre Zusammenk ünfte ab-
hielten.
Ich kannte nicht viele schwarze Afrikaner, weil

ich immer mit englischsprachigen Versammlun-
gen zusammengearbeitet hatte. Jetzt hatte ich
die M öglichkeit, etwas über ihre Kultur und ihre
Br äuche zu erfahren. Ich sah, was f ür Herausfor-
derungen die lokalen Traditionen und Glaubens-
ansichten mit sich brachten. Die Br üder und
Schwestern bewiesen enormen Mut, wenn sie
sich von unbiblischen Traditionen l östen. Mach-
ten sie bei spiritistischen Br äuchen nicht mit,
leisteten Familie und Dorfgemeinschaft oft mas-
siven Widerstand. Auf dem Land herrschte bitte-

re Armut. Viele besaßen kaum Schulbildung,
hatten aber großen Respekt vor der Bibel.
Ich durfte einige Prozesse begleiten, bei de-

nen es um das Recht auf freie Religionsaus-übung und um unsere christliche Neutralit ät
ging. Viele unserer J üngsten wurden von der
Schule verwiesen, weil sie sich weigerten, bei
Gebeten mitzumachen und religi öse Lieder zu
singen. Es war so glaubensst ärkend, ihren Mut
und ihre Treue zu sehen!
In dem kleinen afrikanischen Staat Swa-

siland, wie er damals noch hieß, brachte der
Tod von K önig Sobhuza II. f ür unsere Br üder
und Schwestern große Probleme mit sich. Von
allen B ürgern wurde verlangt, sich an Trauer-
riten zu beteiligen. Die M änner mussten sich
die Haare abrasieren und die Frauen ihre Haa-
re kurz schneiden. Da dieser Brauch mit Ahnen-
verehrung zu tun hatte, hielten unsere Br üder
und Schwestern davon Abstand. Das l öste Ver-
folgung aus. Ihre Loyalit ät ging uns sehr zu Her-
zen. Wir haben von ihnen viel über Treue und
Geduld gelernt und das hat unseren Glauben
gest ärkt.

A. Im Zug von Kapstadt nach Johannesburg mit Dennis Leech,
Ken Nordin und Bill McLellan (1959)

B. Nach 60 Jahren treffen wir vier uns im s üdafrikanischen
Zweigb üro wieder (2019)

C. Laura und ich als Sonderpioniere (1968)

A B

C
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WIEDER IN DIE DRUCKEREI
1981 sollte ich bei der Entwicklung von com-

puterunterst ützten Druckmethoden mithelfen.
Also ging es zur ück in die Druckerei. Das waren
spannende Zeiten! Die Welt des Druckens erleb-
te tiefgreifende Ver änderungen. Ein Firmenver-
treter überließ dem Zweig eine Fotosetzmaschi-
ne, die wir unverbindlich testen konnten. So
kam es, dass die neun Linotypes gegen f ünf
neue Fotosetzmaschinen ausgetauscht wurden.
Außerdem wurde eine neue Rollenoffset-Druck-
anlage aufgebaut. Das Ganze nahm richtig
Fahrt auf.
Die Umstellung auf Computertechnik brachte

neue Schriftsatzmethoden mit sich und f ührte
zur Entwicklung von MEPS (Multilanguage Elec-
tronic Publishing System). Was f ür ein Kontrast
zu der m ühsamen, langsamen Bleisatz- und
Hochdrucktechnik, die uns Kanadier ins s üdafri-
kanische Bethel gebracht hatte! (Jes. 60:17).
Wir vier hatten inzwischen glaubensstarke Pio-
nierinnen geheiratet. Bill und ich waren immer
noch im Bethel. Bei Ken und Dennis hatte sich
Nachwuchs eingestellt und sie lebten ganz in
der N ähe.
Im Zweigb üro gab es immer mehr zu tun. Bi-

blische Literatur wurde in immer mehr Sprachenübersetzt und gedruckt. Hinzu kam der Versand
an andere Zweige. Schließlich brauchten wir ei-
nen neuen Bethelkomplex. Er entstand in einer
wundersch önen Gegend westlich von Johannes-
burg und wurde 1987 seiner Bestimmung über-
geben. Dieses Wachstum mitzuerleben und viele
Jahre im Zweigkomitee mitzuhelfen war eine
echte Freude.

UND WIEDER EINE NEUE AUFGABE
2001 wurde ich zu meiner großen


Überra-

schung gebeten, mich dem neu gegr ündeten
Zweigkomitee in den Vereinigten Staaten anzu-
schließen. Obwohl wir unsere sch önen Aufgaben
und unsere Freunde in S üdafrika nicht gerne zu-
r ückließen, freuten wir uns auf unser neues Le-
ben als Teil der amerikanischen Bethelfamilie.

Lauras Mutter war allerdings nicht mehr die
J üngste und wir machten uns Sorgen um sie.
Von New York aus konnten wir nicht viel f ür sie
tun, aber Lauras drei Schwestern boten an, sich
um sie zu k ümmern und sie auch finanziell zu
unterst ützen. Sie sagten: „Wir k önnen selbst
nicht im Vollzeitdienst sein, aber wenn wir uns
um Mama k ümmern, k önnt ihr in eurer Zuteilung
bleiben.“ Wir sind ihnen so dankbar daf ür.
Mein Bruder und seine Frau in Toronto (Kana-

da) dachten ganz ähnlich. Sie waren bereit, f ür
meine verwitwete Mutter da zu sein. Damals hat-
te sie schon über 20 Jahre bei ihnen gelebt. Sie
starb nicht lange nach unserer Ankunft in New
York. Wir sind wirklich froh, dass sich die beiden
so liebevoll um sie gek ümmert haben. Die Un-
terst ützung von Familienangeh örigen, die bereit
sind ihr Leben umzustellen, ist so ein Segen. Zu-
mal die Aufgaben, die sie auf sich nehmen, oft
alles andere als leicht sind.
Mein Zust ändigkeitsbereich war zuerst die Li-

teraturherstellung, die immer mehr modernisiert
und vereinfacht wurde. Heute bin ich im Ein-
kauf t ätig. Jetzt sind wir schon 20 Jahre in die-
sem riesigen Zweigb üro, zu dem rund 5000 Be-
theldiener und etwa 2000 Pendler geh ören. Es
ist einfach begeisternd!
Vor 60 Jahren h ätte ich nicht gedacht, dass

sich mein Leben mal so entwickeln w ürde. Laura
hat mich all die Jahre von ganzem Herzen un-
terst ützt. Es war ein wirklich erf ülltes Leben. Wir
sch ätzen unsere vielf ältigen Aufgaben, die uns
mit wunderbaren Menschen in Kontakt gebracht
haben. So auch, als wir beauftragt wurden,
Zweigb üros in vielen Teilen der Welt zu besu-
chen. Jetzt mit über 80 habe ich ein reduziertes
Pensum, und es gibt ja auch genug f ähige j ün-
gere Br üder.
In den Psalmen heißt es: „Gl ücklich ist die Na-

tion, deren Gott Jehova ist“ (Ps. 33:12). Das ist
einfach wahr! Ich bin überaus dankbar, dass ich
zu Jehovas gl ücklichemVolk geh ören darf.



ˇ Jehova m öchte, dass zwei Menschen,
die heiraten, gl ücklich sind und eine enge,
dauerhafte Bindung eingehen (Mat. 19:4-6).
Aber wie findet man einen guten Ehepart-
ner? Als unser Sch öpfer weiß Jehova, was
der Schl üssel f ür eine erfolgreiche Kennen-
lernphase und eine gl ückliche Ehe ist. Des-
halb f ührt es zu den besten Ergebnissen,
sich an seine Grunds ätze zu halten. Sehen
wir uns einige davon an.
Zun ächst einmal m üssen wir uns einge-

stehen: „Das Herz ist betr ügerischer als
sonst irgendetwas und zu allem f ähig“ (Jer.
17:9). Beim Kennenlernen k önnen schnell
starke Gef ühle entstehen, die die Vernunft
ausschalten. Wenn man sich bei der Partner-
wahl in erster Linie von Gef ühlen leiten
l ässt, endet das oft mit Entt äuschung (Spr.
28:26). Daher ist es nicht klug, in der An-
fangszeit tiefe Gef ühle f üreinander zum
Ausdruck zu bringen oder, ohne sich wirklich
zu kennen, Verpflichtungen einzugehen.
Spr üche 22:3 sagt: „Der Kluge sieht die

Gefahr und weicht ihr aus, die Unerfahrenen
gehen weiter und bekommen die Folgen zu

sp üren.“ Welche Gefahren sind mit Online-
Dating-Portalen verbunden? Leider muss-
ten viele erleben, dass der Fremde, an den
sie online geraten sind, nur mit ihren Gef üh-
len gespielt hat. Auch kommt es vor, dass
sich Betr üger als jemand anders ausgeben,
um gutgl äubige Menschen um ihr Geld zu
bringen. Manchmal haben solche skrupello-
sen Personen behauptet, Zeugen Jehovas zu
sein.
Eine weitere


Überlegung: Manche On-

line-Partnervermittlungen arbeiten mit Al-
gorithmen oder mathematischen Formeln,
um passende Partner zu ermitteln. Es gibt
allerdings keine Belege daf ür, dass solche
Methoden wirklich funktionieren. Sollte man
sich auf von Menschen entwickelte Formeln
verlassen, wenn es um etwas so Wichtiges
geht wie die Ehe? K önnen es mathemati-
sche Formeln auch nur ansatzweise mit bi-
blischen Grunds ätzen aufnehmen? (Spr. 1:7;
3:5-7).
In Spr üche 14:15 steht der Grundsatz:

„Ein naiver Mensch glaubt jedes Wort, der
Kluge dagegen bedenkt jeden Schritt.“

FRAGEN VON LESERN

Wie stehen
Jehovas Zeugen zur
Partnersuche auf
Online-Portalen?
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Bevor man entscheiden kann, ob jemand
als Ehepartner infrage kommt, muss man
ihn gut kennenlernen. Das ist online aber
nicht so leicht. Selbst wenn man das On-
line-Profil sieht und viel Zeit damit verbringt,
sich Nachrichten zu schreiben, kann man
dann wirklich sagen, dass man den anderen
kennt? Manche, die dachten, sie h ätten die
große Liebe gefunden, waren schockiert, als
sie den anderen das erste Mal getroffen ha-
ben.
In den Psalmen heißt es: „Mit betr ügeri-

schen Menschen gebe ich mich nicht ab. De-
nen, die verheimlichen, wer sie wirklich sind,
gehe ich aus demWeg“ (Ps. 26:4). Viele fin-
den es ganz normal, bei ihrem Online-Profil
falsche Angaben zu machen, um attraktiver
zu erscheinen. Vielleicht verstellen sie sich
bewusst oder ihr wahrer Charakter wird ein-
fach nicht sichtbar. Es kann sein, dass sich
jemand als Zeuge Jehovas bezeichnet. Aber
ist er überhaupt getauft? Ist er ein reifer
Christ? Hat er eine enge Freundschaft mit
Jehova? Hat er in der Versammlung einen
guten Ruf? Oder gibt er eher kein gutes Bei-
spiel? Ist er vielleicht sogar „schlechter Um-
gang“? (1. Kor. 15:33; 2. Tim. 2:20, 21). Ist
er nach der Bibel überhaupt frei zu heiraten?
Das alles muss man wissen. Aber ohne die
Unterst ützung anderer Zeugen Jehovas, die
denjenigen gut kennen, ist das schwer he-
rauszufinden (Spr. 15:22). Und nat ürlich
w ürde es ein treuer Diener Jehovas gar nicht
erst in Erw ägung ziehen, ein „ungleiches Ge-
spann mit Ungl äubigen“ zu bilden (2. Kor.
6:14; 1. Kor. 7:39).
Wenn man die Risiken von Online-

Dating-Portalen ber ücksichtigt, wird deut-
lich, dass es bessere M öglichkeiten gibt,
einen potenziellen Ehepartner zu finden und
n äher kennenzulernen. Welche zum Beispiel?
Sofern öffentliche Veranstaltungen nicht
verboten sind, k önnen sich Zeugen Jehovas
in der Versammlung, auf Kongressen oder
bei anderen Treffen kennenlernen.

Ist das nicht m öglich, wie zum Beispiel
w ährend der Covid-19-Pandemie, halten wir
unsere Zusammenk ünfte online ab. Dabei
bietet sich die M öglichkeit, andere unverhei-
ratete Zeugen Jehovas kennenzulernen. Man
kann beobachten, wie sie sich an den Zu-
sammenk ünften beteiligen und wie in ihren
Kommentaren ihr Glaube zum Ausdruck
kommt (1. Tim. 6:11, 12). Nach der Zusam-
menkunft kann man sich vielleicht in einem
Breakout-Room austauschen. Eine andere
M öglichkeit w äre, sich in der Freizeit mit
Gruppen von Zeugen Jehovas virtuell zu
treffen. Dabei sieht man, wie jemand, f ür den
man sich interessiert, mit anderen umgeht,
und man kann sich ein Bild von seinem Cha-
rakter machen (1. Pet. 3:4). Lernt man sich
mit der Zeit immer besser kennen, kann man
feststellen, ob man gemeinsame Ziele und
Werte hat und ob man zusammenpasst.
Wenn man bei der Partnersuche bibli-

sche Grunds ätze ber ücksichtigt, erh öht sich
die Wahrscheinlichkeit, dass man das erlebt,
was in Spr üche 18:22 steht: „Wer eine gute
Ehefrau [oder einen guten Ehemann] findet,
hat etwas Gutes gefunden, und Jehova
schenkt ihm [oder ihr] seine Gunst.“

Wenn man Zeit miteinander verbringt,
kann man erkennen, ob man
gemeinsameWerte und Ziele hat
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TITELBILD:
Die J ünger f ühlten sich zu Jesus hingezogen,
weil er ihnen nie das Gef ühl gab, ihnen
überlegen zu sein. Er war gern mit seinen
Freunden zusammen (siehe Studienartikel 29,
Absatz 12)
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